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HINWEISE ZUR ARBEITSHILFE
In diesem Jahr werden viele Männer in ihren Pfarreien zusammenkommen, um gemeinsam den Schweigegang bzw. den Bußgang zu gehen. Ihre Anliegen werden unterschiedlich sein; aber ihre Motivation ist eine gemeinsame: Mit anderen Männern zu schweigen, zu beten, zu singen und sich der Frage zu stellen, wie heute als Christ und Mann verantwortlich gelebt und gehandelt werden kann. Dafür prüfen sie sehr konkret ihre Lebenssituation und ihre Aktivitäten – geleitet von der Aussage Jesu: „Alle sollen eins sein.“ (aus dem Johannes-Evangelium, 17. Kapitel, Vers 21)
Dass die Männer den Schweige-/Bußgang in Gruppen gehen, ist Zeichen wie Zeugnis: „Wir sind uns einig, dass Jesus Christus das Eins-Sein der Menschen wünscht, weil es möglich ist und von Gott gewollt ist.“
Zum einen sagen die Männer dieses in konfessionsverbindender Perspektive: „Alle Christen sind eins in ihrem Glauben an Gott, an Christus, an den Heiligen Geist.“ Zum anderen bezeugen sie es in menschenverbindender Hinsicht: „Gegen alle Nationalismen und gegen jegliche Gruppen-Egoismen glauben wir Christen, dass die Menschheit eine ist und sein soll.“
Diese Perspektiven sind nicht nur Ausdruck des Verses 21 des 17. Kapitels im Johannes-Evangelium, sondern auch Anliegen des gesamten Kapitels 17. Deswegen soll nicht nur der Vers 21 einfach als Thema der Arbeitshilfe zitiert werden, sondern mehrere Abschnitte aus Joh 17,1-26 werden für die Arbeitshilfe berücksichtigt.
Mit Joh 17, dem Gebet Jesu zum Vater greifen wir einen neutestamentlichen Text auf, der seit Jahrzehnten als wichtiger Impuls der Einheit wahrgenommen wird. Beispielhaft zitiert sei ein Fazit zu Joh 17, dass der katholische Professor für Exegese Rudolf Schnackenburg formuliert hat:
„Die Zerspaltenheit in viele Kirchen und Gruppen,
die mangelnde Solidarität unter den Christen,
die Verknöcherung vieler Christen in einem traditionellen, verbürgerlichten Christentum,
die mangelnde Bereitschaft, die Güter dieser Welt mit den Ärmsten, den notleidenden und hungernden Völkern zu teilen,
die Verquickung in wirtschaftliche und machtpolitische Konstellationen,
das Ausweichen vor tiefgreifenden Veränderungen:
all das macht das Bild einer besseren die bestehenden Gesellschaftsformen überbietenden
. . .

Gemeinschaft [von Christen] unglaubwürdig.
Aber genau das ist das Bild einer aus dem Geist Christi geformten, in der Kraft des Heiligen Geistes bewährten Gemeinschaft, das mir hinter der Bitte des scheidenden Erlösers für seine Jüngergemeinde [Joh 17] zu stehen scheint.“

Nochmals Rudolf Schnackenburg zur Gemeinschaft der Christen:
„Zu dieser Gestalt der Gemeinde Jesu Christi gehört eine tiefwurzelnde Einheit: eine innere Einheit durch das allen gemeinsam geschenkte göttliche Leben und eine äußere Einheit, in der sich Gottes Art, vor allem die Liebe, manifestiert.“

[Beide Zitate aus: Rudolf Schnackenburg, Das Johannesevangelium. HThKNT IV/4, 1984, S. 180]

Die diesjährige Arbeitshilfe umfasst eine Begrüßung, drei Stationen, die auf dem Gang der Männer gehalten werden können, und einen Vorschlag für eine Messfeier zum Abschluss des Schweige-/ Bußganges.


Im Internet unter www.maennerseelsorge-koeln.de werden die gesamte Arbeitshilfe wie auch einzelne Bestandteile präsentiert und können von dort heruntergeladen werden.
Bei Fragen zur Arbeitshilfe dürfen Sie sich wenden an Dr. Burkhard R. Knipping, Mail: burkhard.knipping@erzbistum-koeln.de, Tel. 0221 1642 1268.
Allen Männern, die am Samstag, den 1. April mitgehen, und allen Organisatoren und Verantwortlichen des Schweige-/Bußganges 2017 ist hiermit ein herzlicher Dank ausgesprochen.
Begleite Gott Sie auf ihrem Weg.

DER TEXT VON KAPITEL 17, VERSE 1-26
DES JOHANNES-EVANGELIUMS
1 Dies sagte Jesus. Und er erhob seine Augen zum Himmel und sprach: Vater, die Stunde ist da. Verherrliche deinen Sohn, damit der Sohn dich verherrlicht.   2 Denn du hast ihm Macht über alle Menschen gegeben, damit er allen, die du ihm gegeben hast, ewiges Leben schenkt.   3 Das ist das ewige Leben: dich, den einzigen wahren Gott, zu erkennen und Jesus Christus, den du gesandt hast.   4 Ich habe dich auf der Erde verherrlicht und das Werk zu Ende geführt, das du mir aufgetragen hast.   5 Vater, verherrliche du mich jetzt bei dir mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, bevor die Welt war.   6 Ich habe deinen Namen den Menschen offenbart, die du mir aus der Welt gegeben hast. Sie gehörten dir und du hast sie mir gegeben, und sie haben an deinem Wort festgehalten.   7 Sie haben jetzt erkannt, dass alles, was du mir gegeben hast, von dir ist.   8 Denn die Worte, die du mir gegeben hast, gab ich ihnen und sie haben sie angenommen. Sie haben wirklich erkannt, dass ich von dir ausgegangen bin, und sie sind zu dem Glauben gekommen, dass du mich gesandt hast.   9 Für sie bitte ich; nicht für die Welt bitte ich, sondern für alle, die du mir gegeben hast; denn sie gehören dir.    10 Alles, was mein ist, ist dein, und was dein ist, ist mein; in ihnen bin ich verherrlicht.    11 Ich bin nicht mehr in der Welt, aber sie sind in der Welt, und ich gehe zu dir. Heiliger Vater, bewahre sie in deinem Namen, den du mir gegeben hast, damit sie eins sind wie wir.    12 Solange ich bei ihnen war, bewahrte ich sie in deinem Namen, den du mir gegeben hast. Und ich habe sie behütet und keiner von ihnen ging verloren, außer dem Sohn des Verderbens, damit sich die Schrift erfüllt.    13 Aber jetzt gehe ich zu dir. Doch dies rede ich noch in der Welt, damit sie meine Freude in Fülle in sich haben.    14 Ich habe ihnen dein Wort gegeben und die Welt hat sie gehasst, weil sie nicht von der Welt sind, wie auch ich nicht von der Welt bin.    15 Ich bitte nicht, dass du sie aus der Welt nimmst, sondern dass du sie vor dem Bösen bewahrst.    16 Sie sind nicht von der Welt, wie auch ich nicht von der Welt bin.    17 Heilige sie in der Wahrheit; dein Wort ist Wahrheit.    18 Wie du mich in die Welt gesandt hast, so habe auch ich sie in die Welt gesandt.    19 Und ich heilige mich für sie, damit auch sie in der Wahrheit geheiligt sind.   20 Aber ich bitte nicht nur für diese hier, sondern auch für alle, die durch ihr Wort an mich glauben.    21 Alle sollen eins sein: Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir bin, sollen auch sie in uns sein, damit die Welt glaubt, dass du mich gesandt hast.    22 Und ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir gegeben hast; denn sie sollen eins sein, wie wir eins sind,    23 ich in ihnen und du in mir. So sollen sie vollendet sein in der Einheit, damit die Welt erkennt, dass du mich gesandt hast und die Meinen ebenso geliebt hast wie mich.    24 Vater, ich will, dass alle, die du mir gegeben hast, dort bei mir sind, wo ich bin. Sie sollen meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast, weil du mich schon geliebt hast vor der Erschaffung der Welt.    25 Gerechter Vater, die Welt hat dich nicht erkannt, ich aber habe dich erkannt und sie haben erkannt, dass du mich gesandt hast.    26 Ich habe ihnen deinen Namen bekannt gemacht und werde ihn bekannt machen, damit die Liebe, mit der du mich geliebt hast, in ihnen ist und damit ich in ihnen bin. 
EINSTIEGSIMPULS
Alle sollen eins sein

Christsein in versöhnter Vielfalt

Liebe Männer von Köln und im Erzbistum Köln,

Christen in vielen Ländern Europas und weltweit gedenken in diesem Jahr der Reformation vor 500 Jahren. Für den Schweigegang haben die Verantwortlichen deshalb eine Bitte aus den Abschiedsreden Jesu gewählt, wie sie der Evangelist Johannes überliefert hat: „Alle sollen eins sein: Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir bin“ (Joh 17,21). Es ist eine Bitte, von der die Exegeten vermuten, dass sie schon zur Abfassungszeit des Johannesevangeliums (ca. um 100 n. Chr.) die Sorge um die Einheit der Gemeinden wiederspiegelt. Ebenso sprechen schon früher Apostelgeschichte und Briefe des Heiligen Paulus Parteiungen und Konflikte in den Gemeinden der jungen Kirche offen an. Das Problem, wie so unterschiedlich geprägte Menschen im Glauben an Jesus Christus eine Einheit finden sollen, ist also nicht erst seit Martin Luther aktuell, sondern begleitet Christen von Anfang an.

„Alle sollen eins sein“, das bedeutet, dass es nicht nur um die zeitgenössischen Mitchristen von heute geht. Die Bitte Jesu hat eine zeitliche und eine räumliche Dimension im Blick. Es geht um den gemeinsamen Glauben von den ersten Jüngern bis zu uns herauf in das 21. Jahrhundert. Licht- und Schattenseiten gehören dazu. Und es sollte uns immer bewusster werden, dass wir zu unserer Kirche gehören, die ihre Arme und Herzen öffnet für Menschen aus allen Kontinenten und Kulturen. Ich finde es einen Segen für die Kirche, dass es einen Papst aus Argentinien gibt, und es sollte selbstverständlich sein, dass wir später einmal uns ebenso über Päpste aus Afrika oder Asien freuen. Unsere Kirche beginnt langsam zu realisieren, dass das Reich Gottes weder eine deutsche oder europäische Angelegenheit ist, sondern eine menschheitsumfassende Wirklichkeit sein will. 

„Alle sollen eins sein“, das könnte jetzt nach einem Arbeitsauftrag für uns aussehen. Aber diese Einheit – und darin sind sich alle Schriften des Neuen Testamentes einig – wird nicht von uns gemacht werden können. Wir müssen aber auch nicht warten wie Kinder auf das Christkind am Heiligen Abend. Die Einheit, die uns Glaubende zusammenführt und zusammenhält ist uns bereits gegeben: Jesus sagt: „Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir bin, sollen auch sie in uns sein.“ (Joh 17,21). Vorbild für unsere Einheit ist demnach die Einheit, aber auch Unterschiedlichkeit des Vaters mit dem Sohn und dem Heiligen Geist. So sehr wir auch nach dem suchen sollen, was Christen unter- und miteinander verbindet. So schmerzlich es ist, dass es Konflikte und Spaltungen gegeben hat, die nicht so ohne weiteres von heute auf morgen ausgelöscht werden können, weil sie sich kulturell und biografisch tief eingegraben haben in die Lebenswelten und Seelen der Menschen. Umso notwendiger wird es sein, sich diesem unbegreiflichen Gott, diesem Idealbild von Einheit und Liebe in Verschiedenheit anzuvertrauen und sich von ihm her spirituelle Impulse schenken zu lassen für konkrete Schritte auf unserem gemeinsamen ökumenischen Weg. Nicht der Blick zurück bringt uns voran, sondern der Blick auf Jesus Christus. 

Die Einheit der Christen wird immer eine zu erhoffende bleiben. Sie ist keine feste Größe, die man haben und verwalten kann. Wir sind immer unterwegs zu ihr und können umso mehr Verschiedenheit annehmen als wir selbst in der Einheit von Vater und Sohn zu Hause sind. In unserem Schweigegang können wir das erfahren.
Ihr 

Werner Holter SJ

Stadt-Männerseelsorger Köln








